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Das Benedictinerinnenstift Grandersheim un
Hrotsuitha, die » Zierde des Benedictinerördens.

(Von Gr A S t; Priester der ese Hıldesheim .

(Fortsetzung VO  — Helit 4., Jahrg. VIUI, eıte 7 I aar313.)
och Januar LOOI Lrat Rom 1Ne Provincialsynode

der römischen Kirchenprovinz 1) aps Sylvester I1
selbst führte den orsıtz uch Kaiser ()tto {I11 un aldiger
Nachfolger Herzog Heinrich VO Bayern, wohnten der Ver
sammlung bel Was erkannte 1U diese Synode als hre Aufgabe
Die versammelten Väter wollten nicht G1E 1 sondern
11UTr CI vorläufige Entscheidung geben niıcht WE das
SIrıttene Kloster der (sande SENO nicht wWwer Vo den beiden
streitenden Bischöfen rechtmässiger desselben
SCIH, nicht darüber beriethen un entschieden dıie Väter sondern
s5S1C beschränkten sich darauf untersuchen WE der
vorläufige Besitz des Klosters zukomme un ob demnach
Bernward VO  a} Hildesheim dem bisherigen, faktischen, aber
Jetzt durch iıllegis gestörten Besıitze Z schützen SC1 ( restitutio
spoliati|. 2)

Bischof Bernward gyab zunäachst der en Synode i11 ohl-
SESETZIEF ede CIM Vebersicht des Streites Erzbischof ılleg1s
habe VOTL ZW 61 onaten das Kloster gewaltsam Besitz e
1NOMMMMECN IDie erste rage welche darauf der aps dem Concilium
VOI eete, WarTr diese War ılleg1s efn s R andersheim
CiIHC Synode abzuhalten un auf derselben S  Z auf e1idliche
Zeugenaussagen, das Kloster andershneım sich zuzusprechen }
Die römischen Prälaten siıch ZUH.: geheimen Berathung
zurück un gaben annn über diese ompetenz Frace olgende
Sentenz In aliena ecclesia et ab allıs 9)  SCS nıl habuit
NEQUE 1b1 synodum habere AT alıquıid CONstıituer: S1NEe

CONSECNSU PrFOPTI pOtUIL HGG Oomn1ımodis Synodus
die1 potest. Wır sehen werden Jer die Gandersheimer
Synode dieselben Gründe geltend gemacht Ure welche schon
Eckehard 1eselbe verhindern suchte Auf diese Aeusserung
hin erklärte der aps für null und nichtig, Was illeg1s

Der Bischof VOandersheim gethan und bestimmt hatte
Hildesheim ist SOM1 unrechtmässiger W eise des Klosters
andersheim beraubt worden Diese Erklärung über den Akt
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des illegis schien dem Bernward nicht SENUSCNH C1: fürchtete
der ihm zugesprochene Besitz werde ihm bald VO W ıllegis
wieder S} gemacht werden Er suchte er ach
bestimmten Rec  StTite MIT dem den faktischen Besitz
en Einspruch sicherstellen könnte un wünschte dass ıhm VO

der päpstlichen Synode das Kloster förmlich übergegeben werde
er tellte das Concil dıie Bıtte INan MOS ihm
drücklichen posiıtiven Form den Besitz on (andersheim —

sprechen Die i1SChHNOlife gehen 1Un ZW ar auf diese Bitte ein

aber nicht ohne ausdrücklich ZU erklären SC1 sich durchaus
unnöthig, dem Bernward e1in Besitzrecht das
thatsaächlich noch habe O1 Gegner ıllegis habe ja Ure.
e1iINeEe auf uncanonischer Synode getroffene Bestimmung dieses
Besitzrecht ihm nicht nehmen können Der aps überreichte
nu SC1INECINMN Freunde Bernward den apostolischen Hirtenstab und
sprach Anft das Gandersheimer Kloster MI1 den benachbarten
Ortschaften un Grenzen ich ein ec un:' bestärke

un untersage kraft apostolischen Ansehens der eiligen Petrus
un Paulus dass irgend Jemand SOWEIL nıcht dıie Kirchen:-
FESCIZE 6S SESLALTEN dir sich wıidersetze Iso auch
urc die fejerliche Veberreichung des Hirtenstabes wird dem
Bischof Bernward 1Ur das Bes1 ch  —. WIC bisher gehabt
bestätigt, nichts mehr. Warum machte denn aber, könnte MNan

iragen, diese erhabene Synode, der die ersten Fürsten der Christen-
heit, aps un: Kaiser, präsidirten, Sar nicht den Versuch, die
Wurzel es Streites zwischen Mainz unld Hildesheim auszurottien,
die rage nach der Diocesan--Angehörigkeit der Gandersheimer
Gegend ZUr Entscheidung ringen Die Schwierigkeit, weit
VO Gegenstande des Streites entiernt, genügende Beweise
und Zeugenaussagen entgegenzunehmen widerrieth C1MN olches
Verfahren Es wurde beschlossen den Bischöfen Sachsen
eiNEe Synode ANZUSASCH »um die Schuld un Unschuld der
beiden streitenden Bischöfe untersuchen un Sn gerechter-
nMNassen versöhnen. Als (Ort wurde Harze bestimmt
als Jag der Zusammenkunft der AA Juni L1LOOI Z sSEC1INEM

verireter ernannte der Papst den Cardinal Priester Friedrich, » VONL

Geburt C111‚Sachse, dem er ach C1in Jüngling, sSeEeEiINeEemM Wandel
ach C1M gereifter Mann. 0
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ber auch dem mächtigen Erzbischof illegis gegenüber
wahrte die päapstliche Synode ihre Würde un Auctorität Er
hatte gefehlt un verdiente Die Synode sandte ihm er

Brief welchem S1C ihn SC1INECS ungesetzlichen
Vergehens freimüthig und adelte un für cdie Zukunft auf
die SECENAUEC Einhaltung der kirchlichen Satzungen VeEerWICS

Bernward kehrte nach Deutschland zurück der KErfolg C1HGF:

OomIlahr mochte hinter den gehegten Hoffnungen zurück-
geblieben Die Hauptschlacht stand noch bevor, die Ent:
scheidung sollte bringen

Am Juni 7) trat das Conscıil der Bischöfe des Sachsen-
ande INE  D} ardına. Friedrich WAar, mit en
Ehrenzeichen apostolischer Auctorität gyeschmückt, AaUuUs talien
angekommen.

Leider liessen Kurzsichtigkeit un: Leidenschaft das Friedens-
werk nıcht ZU Stande kommen. Was die Gemüuther versöhnen
sollte ward die Ursache och SrOSSCICI Erbitterung

In sehr verschiedener Stimmune mochten die beiden
streitenden Bischöfe ihre nach antreten Bernward

freudiger Hoffnung, denn der päpstliche ega War iıhm
SCWOSHCH Willegis er Laune un banger EKrwartung, ob

ihm ohl gelingen werde CIn AaUs dem Staube der Ver-
gangenheit hervorgesuchten Ansprüche genügen ZU begründen
Aus dieser Gemüthsverfassung erklärt sich dass der Erzbischof N
den JUNSECN Legaten Friedrich nicht MI1E Freudigkeit 11l
kommen hiess, WIC Bernward diess that, sondern ihm zurück-
haltend und kalt bDegegnete.

DIe SstTE Sitzung sollte beginnen ; schon da TAG das
Hadern los Man wollte dem Stellvertreter des Papstes niıcht den
ersten Platz INTaUuUme dieser ahm dann zwischen Liwezo VO

Hamburg un Bernward Platz un eröffnete die Sitzung Nachdem
C1INe Ansprache die versammelten Väter gehalten hatte
welcher S1C ZUIH Frieden ZUr Liebe un Eintracht ermahnte

ZO: r1e hervor en der Papst besonders an den
Erzbischof gerichtet hatte, un bat, erselbe INOSC öffentlich
vorgelesen werden. Das Schreiben wurde nNnun Erzbischof ılleg1is RE
hingereicht. Dieser weigerte sich energisch, asselbe nehmen
und vorzulesen. Das kann uns aus mehr als Grunde a R*
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nicht under nehmen. W iıllegis sollte ja gew1issermassen se1in
eigenes Verdammungsurtheıil vorlesen ” EFinen ihn DECT-
önlich gerichteten rie sollte in öffentlicher Ver

Dersammlung vorlesen ” Das hiess viel, zuviel verlangen. S

rie des Papstes wurde schliesslich doch vorgelesen. Darauf
unternahm noch der egat, den Erzbischof 7 ermahnen,
dass gehorsam für alles, Was ihm vorgeworfen werde, ach
dem Rathe der Brüder Genugthuung leiste. ılleg1s, 1im innersten
Herzen emport, WwEeISSsS 1m Augenblick sich nicht rathen un
fragt den Hamburger Bischof Liwezo, Was thun sSo Als CT

noch mit diesem 1im espräc ist werden die 1 hüren der Kirche
aufgerissen, die IHenstmannen AaUSs Maiinz sturmen hereıin un
drohen mit blanken Waffen.®) Bestürzung entsteht und Verwirrung. C AD A Cn S
Bernward bewahrt seine Kuhe; halt 6S niıcht für nöthig, seine
weIit zahlreicheren Krieger den en D rufen, un be
schwichtigte den Aufruhr in (süte Um aber weiter berathen,
War iNa nicht mehr 1n der Stimmung. Die Sitzung wurde
darum auf den folgenden Jag verlegt un illeg1s bei Strafe
des päpstlichen Bannes dazu eingeladen.

1Is die Synode Morgen des 23 Jun) wieder uSammmenN-

gekommen WAaärfT, suchte der vorsıtzende Cardinal unter den An-
wesenden den Erzbischof illeg1is vergeblich ; WarTtr nicht
schienen schon in aller Frühe hatte mit den Seinen verlassen.
Er begründete diesen Schritt SEWISS damit, Cdass VO einer
Versammlung, welche OSS gekommen se1in schien, FF  > ihn
ZUu verurtheilen, keine unpartelische Behandlung seiner Sache
erwarten könne.

Der ega führte NunN illegis den angedrohten,
schweren Schlag, indem C ihm schriftlich eröffnete : »Qulia Synodo
te subtraxisti et JuSSI1S X omani pontificis inobediens fuisti,
auctoritate sanctorum apostolorum Petr1 et Pauli, et lorum vicari1

Silvestri, ab Omn1 sacerdotaliı officio SC1as te PFacC-
sentiam illius S PC 10) Im Namen des Papstes lud
Friedrich och alle 1SCNO{ie auf das Weihnachtsfest ‚N@ SÜl A einer
päpstlichen Synode e1In. Dann ging INa  — auseinander, gänzlich
unverrichteter Sache

och 1in demselben Jahre 1001I wurden in der Gandersheimer

An
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Angelegenheit ZW 61 Synoden abgehalten CN Deutschland
un die zweıte talien

och IST der eit zunächst für CINISC Augenblicke
Kloster zurückzukehren Wır en da 1eselbe Stimmung,

WIC S16 V OF NC TE Oort herrschte Hartnäckig stehen die
W as KomKlosterfrauen noch 1INMeEr ZU Erzbischof illeg1s

und beschlossen wurde kuüummert S1C Der aps
selbst hat Eunverstaändniss mMi1t dem Kaiser den Besitz des
Klosters Bernward zugesprochen Sophie aber 1ST der Ansicht
dass S16 selbst auch C111 Wort miıitzureden habe un bestimmt
dem Hildesheimer Bischof unterwerfen WIL unNns niıcht Die stolze
Königstochter verweigert also der obersten kirchlichen Auctorität
den Gehorsam aQus blindem Vebereifter Verfechten iıhres
RKechtes sieht S1C nicht, dass C1MN Kloster ohne Gehorsam C1M

Haus ohne Fundament SC1

Wie weIit sich die mächtige Aebtissin der Feindseligkeit
ihren Bischof hinreissen liess davon hat die (zeschichte

uUun11Ss C1inNn eispie auftbewahrt. 11) Bernward, ZUur geistlichen Leitung
der Nonnen berechtigt und verpflichtet, beschloss Sommer
LOOT, D KRevision des Klosters vorzunehmen. Die Nonnen
dagegen beschlossen 681 Revision nicht dulden Sie brachten
m STOSSC enge Bewaffneter ZUSaIMNINECN un besetzten die
1 hürme und Befestigungswerke Umkreis der Kirche Als DUn

Bernward schon auf dem Wege War vernahm C: das Unerhörte
sC1:M Kloster habe die 1 hore verrammelt un:! starke
Rüstung angelegt un sich iıh auf TLod un en
wehren De1i Bischof rax dıie Deinigen Was Z thun SC1 Ne
siınd der Meinung, der Gefahr weichen So kehrte
enn Bernward tietbetrübten Herzens wlieder Durfte da
sich noch Hoffnung machen das reiche Stift SCILGE Diöcese
erhalten

Bald hierauf !?) versammeln sich die deutschen 1SCNO{ie
abermals Zu Frankfurt die (andersheimer rage VO

berathen illegis der sich U die übe!ır ihn verhängte Suspension
kümmern scheint hat S1C ın entboten Bernward E1 -

wartete VO der Synode auf die der Erzbischof wohl gut vorgearbeitet
hatte keine Entscheidung für sich befürchtete ilegis
könnte ihm vergelten Was Pölde erfahren gehabt er
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selbst Krankheit die Keise in das Frankenland nicht

machen konnte, schickte seinen treuen Eckehard un: den
unermuüudlichen Ihangmar und beauftragte Ss1e, ihn Krankheit

entschuldigen un in seinem Namen die Synode
protestiren. 13) Die Synode hätte hnehin keine defini tive Ent-
scheidung treffen können, e1l schon ein päpstliches Concilium
anberaumt Wäl, dem jedenfalls das letzte Wort zustand. Als aber
nNu Bernward, Ur Krankheit behindert, ferne 16 un der
Synode och ausdrücklich seine Anerkennung versagte, da konnte
überhaupt keine Sentenz erfolgen. ‚W e1 lage wurde in Frankfurt
verhandelt Die Gesandten Bernward’s nahmen am ersten JTage
eine abwartende Haltung al , als aber zweiten Tage der Krz-
bischof an mehrere Andere AUuUSs der Versammlung, welche
dıe Krankheit Bernward’s nicht recht glaubten, beantragten,
Bernward So öffentlich vorgeladen werden un Thangmar seine
Behauptung, Bernward sSECe1 krank, idlich bekräftigen, da IVa

Ihangmar AaUus seiner unbestimmten Haltung heraus. Er VOCI -

weigerte die Kidesleistung un ‚protestirte 1im Namen se1nes
bischöflichen Herrn die Synode, welche der schon
angesagten päpstlichen Synode 1in rechtswidriger Weise VOT-

greife. Diese Eidesverweigerung äng mi1t dem Proteste
SAMMECN ; denn aus der Kidesleistung hätte eine Anerkennung
der Synode überhaupt gefolgert werden können, R OFACn diese

- als zuständig anerkannt ware Zu einem Urtheil über Bernward’s
vermeintliche contumacla ; angmar aber wollte auch nicht
einen Schein VO Anerkennung der Synode autkommen lassen.
Die Berathungen wurden hierauf abgebrochen ; da aber die
versammelten Väter der Veberzeugung gelangt WAarcel), dass die
Ansprüche des Erzbischofs, WwWenn S1e auch berechtigt waren, doch
kaum mehr genügend begründet werden könnten, machten S1e
dem vorsitzenden Erzbischofden Vorschlag, e1in Werk der Grossmuth

üben und seinerseIits freiwillig auf andersheim A verzichten.
och 1n S: STOSSCS Opfer Z bringen un seinen Lieblingsgedanken
Dallz aufzugeben, dazu konnte illegis sich noch nıcht entschliessen

machte aber einen Vermittlungsantrag, der auch AaNSCHNOMM
wurde, dahin lautend, dass zunächst weder der Erzbischof noch
der Bischof von Hildesheim eine Amtshandlung 1in (>andersheim
vornehmen sollten, bis acht lage nach Pfingsten 1LOO2 iın Fritzlar
eine abermalige Bischofs-Conferenz statthinden werde.
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So ward die Last VO  — Synode auf die andere gewälzt
und die Streitfrage 1e unbeantwortet Die nachträgliche Be-
S} des Conciliums bezüglich der Stellung der beiden i1scholie
gegenüber dem Kloster War für Bernward VO Hildesheim nicht
bindend da ihm aber WIC WIr 1S55s5e1N die praktische Ausübung
SC1INCS Rechtes urc. das Verhalten des Klosters selbst unmöglich
wurde schien doch 11UI1 wen1igstens zunächst ausgeschlossen
ass der KEine das vermeintliche ec. des Andern verletze und
dass auf solche Weise der Streit noch verschärft werde Auffällig
1sSt C ass die versammelten Prälaten auf die baldige

lic Synode keine Rücksicht nahmen
Bevor WITr 1U die deutschen Bischöfe ach talien ZU2:

M
Synode begleiten, WILr och wichtigen Ereignisses

andersheim gedenken Aebtissin Gerberga 81 chloss
S November 1LOOI 14) ihre ugen reich agen rteich al

Tugenden und guten Werken. ange hatte die fromme Enkelin
der Mathilde den Krummstab geführt. 15) In ihre kKegierungs-
zeıit cdie höchste Blüthe des Stiftes. Als aber die Aebtissin'

ihrem er kränklich wurde, usste S16 mit Schmerzen
sehen, WIEe un ihrer Stellvertreterin die alte Klosterzucht
Verfall gerieth WI1C ZU Verderben für fromme Ascese und
wissenschaftlichen Eifer unselige Streitsucht den Jungen
Nonnen sich breıit machte Gerberga begünstigte den Juris-
dictionsstreit nicht; iıhn verhindern, War S1C nicht 1im

Stande. Sie wurde der Vo  — ihr neuerbauten Kirche begraben,
die obgleich schon übers Jahr vollendet och ungeweiht dastand. -
Dieser Umstand illustrirt den traurıgen Zustand ihres Klosters

Bodo Sagt VO  — erberga 14 dass Gott S16 OMNISCHAFUM
virtutum decore veschmückt habe und miıt wehmüthigen
Blicke die Zukunft fügt be1 CUu1l s1im1lis religionis SaCTa®
cultu DOSTt obitum illius 1910} SUFrTEX um illius NaMqueE feretro
PTIMAaC institution1is integrıtas monaster10 eportabatur. ‘16)

S50 de ische Gerbarch dät erdesche Laat WE OgCNH,
uUuMmMmMmMe dat Hymmelrike gheve, unde samenighun OX g  e e1 xpleghe, Vrauwen Sophien koren alle
Vra CX o} berichtet Gandersheims Chronist Everhar (C/XL
Sophie wurde also VO dem Convent einstimmig ZuUuUr Nachfolgerin
ihrer ‘Lante gewählt. Die Wahl War eigentlich mehr Aner-
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kennung ; denn die Néugewählte hatte schon se1lt längerer eit
die Leitung des Klosters geführ und, eil dem Geschlechte
iudulf’s angehörend, hatte S1e ein ec. auf die abteiliche
ur Jetzt mochte Sophie mit noch grösserer Spannung
den Verlauf des Streites ihres Klosters verfolgen.

Weihnachten nahte heran, die deutschen Bischöfe VOFLFr

dem Papste erscheinen ollten Bernward ware DErIN wieder selbst
nach talıen QSCZOHCNNH, sah sich aber durch Krankheit daran C-
hindert un sandte als seinen Stellvertreter den Decan des Hıldes-
heimer Münsters, den oftgenannten Thangmar. In Todi be1i
Spoleto versammelte sich dritten Weihnachtstage 1LOOI die
päpstliche Synode. Unter den dreissig versammeiten Bischöfen

1Ur T1 deutsche, namlich Notger VO Lüttich, Siegfrieä
Von ugsburg un Hugo VO Deitz: iıllegis WarTr weder selbst
bislang etschienen, och hatte einen Vertreter geschickt.
angmar wurde VO Oblationar der Synode vorgestellt und ann
von Papst Sylvester gefragt: » Dic, qua Causa ad nostram praCl-
sentiam vener1s, vel quid ad synodum habeas « hangmar 30°)
Da die versammelten Väter 1im (3anzen dieselben welche
VOTLr einem re AB Kom die (+andersheimer Streitfirage beriethen,
und da ferner der Bericht über die Pölder Synode dem anwesenden
Cardinal Friedrich besten überlassen wurde, brauchte
Thangmar 1980858 über die Versammlung der deutschen Bischöfe in
Frankfurt Zzu berichten. Nachdem 1Un erselbe den Beschluss der
Frankfurter Synode, dass namlich keiner der streitenden Bischöfe
zunächst CIn Besitzrecht auf das Gandersheimer . Kloster üben K e A E
solle, mitgethei hatte, fuhr also fort ” »Weil 1U  —_ diese Sache
vor den apostolischen Stuhl gebracht un frühere Verhandlungen
durch Eure Schreiben häul1g für nichtig rklärt wurden, bittet
Kuckh meın Herr, entscheiden und kraft Eures Ansehens ZUL

efehlen, vor welchem Gerichte undvorwelchen Richtern
diese Sache ZU Ausgang gebracht werden müsse. «

Der gewandte Vertreter Hıldesheim's wollte also das Concil
veranlassen, ErStens ZUr Frankfurter Synode, die Bernward
protestiert natte, Stellung nehmen, un zweitens womöglic DU AA T a Z

erklären, die gegenwärtige, untfer dem orsitz von Papst und
Kaiser versammelte Synode sSEC1 der Competente Gerichtshof, un

die Sache ZUIMN uS S Nn bringen. Dass nach dem zuständıgen
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Grerichte un den zustaändigen Richtern gefragt werden musste,
ist bezeichnend für die Geschichte uUNSSCTES Streites; doch
in dem einen 16 LOOI 1er 5Synoden gehalten, ohne ass der
Streit Ware entschieden worden. Wer sollte LLU das entscheidende
Wort sprechen Es erfolgte keine ntwort. Zwar ward
Bernward’s (GGehorsam un Ergebenheıit ühmend hervorgehoben
un illegis seliner Heitigkeit getadelt, alle beschlossen
aber doch, den Eirzbischof Heribert VO Cöln un dıie übrigen
1SCHO1fe AaUs Deutschland vorerst Wa  9 doch diese 1essen
vergeblich auf sich waäarten Sie wurden abermals auf das Fest
der Frscheinung des Herrn ciıtirt, aber erschienen niıcht S0 1e
auch Thangmar’s rage unbeantwortet. Das Concil |öste sich auf.

Zu einer Synode sollte nicht kommen, denn noch
1m Januar 1002 F ein Kreigniss ein, welches 1n seinen Folgen
auf Monate hinaus die Fürsten des Reiches in Anspruch nahm.
Der Kaiser ist gestorben diese I rauerkunde durchlief mit
Wındeseile alle an des weıiten Kaiserreiches: des SrOSSCH
ÖOtto’s hoffnungsreicher nkel, War Sanz unerwartet in der Blüthe der
Jahre VO Fieber des Südens dahingerafft worden. Die deutschen
Krieger trugen den e1b des Jungfräulichen Kaisers nach Aachen,
Sr neben 13 (:ebeinen arls des (srossen seine Ruhestätte fand
Wer sollte 1U  — Önig werden ” Diese rage beschäftigte alle
Gemüther. Eiıckehard VO eissen, der staärkste Kıtter seiner Zeit,
der Schrecken aller slavischen Stämme, ermann. der apfere,
kluge Herzog- von Schwaben, und Heinrich, des Zänkers Schn,
Bayerns milder Herzog, diese drei mächtigen Fürsten :«strebten

ach dem TDrec musst-nach der deutschen KöÖönigskrone.
Heinrich von Bayern, e1in Urenkel Heinrich des Finklers, öÖnig
werden.

Die Thronstreitigkeiten kommen für ulls ier 1Ur insofern
in Betracht, als S1e auf unser Kloster und den schwebenden Streit
VO Kinfluss WarTren Aehbhtissin Sophie tellte sich auf Seite ihres
nahen Verwandten, des Herzogs’ Heinrich, und wirkte nach
Kräften für seine Erhebung. Von ihrer chwester e1 be
gleitet Sing S1Ee nach erıa die Königswahl statthinden
sollte ; mıt ebenso iel (Glück als Geschick wussten die beiden

königlichen Prinzessinnen die sachsischen Grossen für ihren
Candidaten gewinnen, 1'7) Der anfänglich starke Anhang



Eckehard’s verringerte sich mehr un: mehr ass Tage
de1 Wahl der laute jede Einrede übertönende uf erscho
» Unter Christi Beistand soll SC1INECIN Erbrechte zufolge Herzog
Heinrich önig SCIN 18)

Heinrich bewies sich dankbar Als August 1002

Kunigunde Paderborn Vo illegis /Arde KöÖönigin geweiht und
gekrönt wurde ollte diesem für die (Ottonenfamilie denk
würdigen 19) Tage auch Sophie kegilerung un e1i als Aebtissin
VO andersheim mpfangen Aasselbe Verlangen welches diese
be1i ihrer Kinkleidung gehegt, tellte S16 auch heute wieder, näamlich
OIn Erzbischof A legis un nicht VO dem xyleichfalls anwesenden
Kernward VO  —_ Hildesheim geweiht 7{ werden. 2o) öÖnig Heinrich,
SCINEC (semahlin und die Fürsten begünstigten un ihren Wunsch
un legten he1 Bernward Fürsprache ec1in Dieser <yab, WeNnNn auch
UNgCrN, den Bitten der en un höchsten Herrschaften nACH,
un wurde Prinzessin Sophie VO Palliumträger eingeweiht.

50 hatte denn auch er öÖnig Heinrich der Streit sich
Neuen entsponnen, doch hatte wl die rühere Heftigkeit

verloren un die (seschichte der C 1003 bIS nde LOO CI9s
Uu11ls5 hierüber nichts ZU berichten.

In den ersten kRegierungsjahren Heinrich II War Deutschland
Vo mächtigen AaUuUSSer Feinden beunruhigt und VO Aufständen

Heinrich treuesteund utigen Fehden 11 nnern ZETTISSECN

Bundesgenossen diesen verhängnissvollen agen arcn di
1ischo{fe die bekanntlich 111} Ml  elalter zugleich weltliche Fürsten

Es konnte daher dem eutschen Könige nicht gleichgültig
SCIN, dass ZW 1 S mächtige und einflussreiche Bischöfe, WIC illegis
und Bernward, feindlich sıch gegenüber standen. Er versuchte,
die lange entzweıiten (zemüther versöhnen, verliess. aber den
Weg des strengen Rechtes un: schlug den Weso ein der näher
un: sicherer f Frieden führt den Weg der christlichen Liebe

Weihnachten 1006 fejerte der un friedliebende Ja
FKürsten unheilige önig SCO1HCT Pfalz IA Harz

Bischöfe umgaben ihn auch illegis un Bernward Jetzt schien
der geeıgnete Augenblick gekommen Heinrich sucht den Erzbischof
Z Verzicht auf das strıttige (andersheimer Kloster bewegen,
und . das Wort finden dem JENCT nicht widerstehen
veErmas 27) Was Willegis den Bischöfen der Frankfurter Synode
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abschlug, das Heinrich VO  — ihm erlangen der ainzer
entsact SCINECTN nsprüchen

Die oft vereitelte el der (sandersheimer Kirche wurde
NnUu  } gleich auf die 1g1 VO  — Epiphanie (5 Januar 1007) angesagt und
die Kinkleidung der ägde Gottes auf den Festtag selbst » Diessmal

n  n  a wird die heilige Feierlichkeit nicht wieder verschoben & bemerkt
Thangmar Ko 43) Bernward VO Hildesheim traf die nöthigen
V orbereitungen un Iud SCINEN Erzbischof un die übrigen Brüder
förmlich und feierlich ZU  ar el C1M Die Sonne des Friedens
ll wieder über dem herrlichen (andeflusse aufgehen

Die Versöhnung W ar Sanz vollständie Bernward
()fAhciator illegis und dıe andern 1SCNOIe wirkten be1 der Weihe
NnıIL WI1IG Bernward dıe »MNIister1a CONSEeCraLI1ON1S« 22) unter S16

vertheilte. ach dem ersten T heile der e1 der benedictio
ecclesiae verliessen Procession die Bischöfe un der Öönig das
(Grotteshaus die für dıe Altäre bestimmten eiligen Reliquien

holen An der ure erwartete S16 CI zahlreiche Volksmenge
Was das Pontihicale Romanum vorschreıbt dass namlich bevor
die eiligen Leiber die Kirche getragen werden VO 1SCNO{ife
C116 kurze Anrede das olk gehalten werden qoll geschah
auch be1 der @1 der (+andersheimer Stiftskirche Die
Anrede War CIHE Friedensbotschaft urz aber inhaltsschwer
Freudig mochte Clerus und olk aufhorchen als SCIN Önig Z

sprechen an »Ich erkenne un! dass diese Kirche
un dıe umlıiegenden ()rtschaften immer den Hildesheimer Bischöften
gehörten und VOIl ihnen oöohne Widerspruch besessen wurden u.za)
Der Akt des feierlichen Verzichtes War damıit eingeleitet Willegis
vollendete hn Er reichte Gegner den bischöflichen

»(zeliebter Bruder un Mitbischof ichHirtenstab un sprach
entsage C1INeIN Rechte auf diese Kirche und übergebe Dir diesen %3
Bischofsstab, den ich der and habe, VOFLFr Christus un uUNSECTIMN

königlichen Herrn und 1DNDSECTIM Mitbrüdern Uum Beweise, ass
weder iCH, och IHGIHGE Nachfolger Anspru ch
oder CIn Rückforderungsrechtiı dieser Sache en könne
Das sind Worte illeg1s würdig (Gross steht der Erzbischof
VOTLT uNnNs nicht gedrangt un überwunden streckt C die en
mehr eC1in Sieger enn C1inN Besiegter reicht Gegner

Ich verzichte auf men RechtZuU Frieden die and un sagt

AzSE  Malr 7
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Das Wort olchen VLannes ilt und Bernward braucht nicht
fürchten dass zurücknehme

Die eiligen Le1iber wurden 1U feierlichem Zuge die
Kirche getragen Wiıe mochte da der fromme Bernward Gott
un SCINCINL eiligen für diese Stunde danken W16 mochten Clerus
un olk sich reuen ! illegis celebrirte mi1t Zustimmung
Bernward’s das die Weihe abschliessende Oocham Freudiger
ang heute das Gloria excelsis Deo denn auch das
DaX ominibus War Z 1er wlieder Wahrheit

Am folgenden Tage ahm Bernward dıe Einkleidung der
Jungfrauen SrOSSCH Feierlichkeiten Anwesenheit des
KöÖönigs und er Bischöfe VOTL Sicque Dei Sratia rebus PaCc
et sapıent1a 55 PTINCIDIS COMPpOSICIS discessum
est S0 der Augenzeuge angmar (E 43)

ach mehrjährigem Streite iSt ndlich dıe Sonne des Friedens
über Gandersheim wieder aufgegangen.

(Fortsetzung folgt 11112 nächsten Hefte.)

nmerkungen /Ax Gandersheim.
Es allerdings auch Bischöfe aUS andern Gegenden Italıens un

‚us Deutschland anwesend, ber L1UT dıe ZWAahZlg Bischöfe Aaus dem römischen
Gebiete ällten das Urtheıil cf. Ihangmar 1,

2) T’hangmar bemüht sıch, den Verlauf der Synode darzustellen als
SC1 auf derselben der Streit endgültig 1r Bernward entschieden worden. Vgl die
eingehende Würdigung der Darstellung TI'hangmar’s bel Beelte IS

T’hangmar  4  1
Vgl. dıese Zeitschrift, ahrg VIIL., eft L  y 30741
Wolfher, ıta St (+odeh. angmar verschweigt ın wohlbewusster

Absicht den eC der anzusagenden Synode. Vgl Beelte I
Ihangmar 1,
Die Synode wurde ach Ihangmar’s Berichte ursprünglich auf den

Juni (c 22) I1 Juni ber abgehalten (C 28 Vgl Wolfher
22)) Die Versammlung WAar Iso: inzwischen OCn lag hinausgeschoben.

EsDass der Erzbischof se1INneEnNLeuten Befehl gab, lesen W II nıcht.
scheint als diıese vernahmen hr Herr SC1 bedrängter Lage, eilten S16 heran,

auf ıhre Weise ıhm beizustehen Vgl I'hangmar 28
Vgl Beelte 1

1 0) T’hangmar 20
11) T’hangmar, 32
13\ Thangmar gibt a1ls Zeıtbestimmung pOost assumptıonem SanCcia4€e

Marijae I1OOI,. C  33
18) Ueber dıe Synode Frankfurt haben WIT dreı Berichte, dıie nicht

unwesentlich VO einander abweichen. T’bangmar’s Bericht (c 33) ist lückenhaft;
Aaus olfher (I 33) und CINISEN Zusätzen, welche die Dresdener

Handschrift der vıta SMr Bernwardi (Pertz VI 7791 Hüffer, UVebersetzung des
Lebens Bernwards, 45) enthält, erganzt werden. Vgl BPeelte 1

14) Vgl Hüfter 1. 5

Z



Sie gelangte ZUE abteilichen ürde das Jahr 955 Vgl dıese
Zeitschrift, A ahrg. elt 119 f

16) Leibnitz 1. 1LIL 7106
17) Vgl Geschichte der elıg10n Jesu Christi VO'  - tolberg fortgesetzt

Kerz, Bd XX X IL Z05 un! Weiss, Lehrbuch der Weltgeschichte I1
pas 63

18) Stolberg
Am Laurentiustage (10 ug. 955 schlug tto dıe Ungarn der

blutigen Schlacht auf dem Lechfelde.
20) Thangmar Der erste Sonntag ach dem Pfingstfeste 1002

welchem d1e Bischofs Versammlung ZUu Fritzlar hätte stattfinden ollen hel
ROden Anfang Jun1 W 9} Iso längst vorüber (Hüffer 45.) Da die Fritzlarer

Versammlung nıcht abgehalten der angesetzte Lermın l)  ©  T verstrichen Wl

musste das provisorische Verhältniss der beiden Bischöfe /AlR Kloster (Sandersheim
als abgelaufen betrachtet werden Uun! Bernward konnte uch VO Standpunkte
der Frankfurter Synode aAUS dıe Einweihung 1r sich Nspruc nehmen. Dı1ıe
römische und C1e Pölder Synode gaben ıhm das Recht alle Vorgängerinnen
Sophiens VO den Hıldesheimer Bischöfen eingeweiht worden

!1) Heıinrıch verzweiıfelte offenbar daran, dass das ursprünglıche Verhältniss
gefunden werden könne, und N wuSsSste sıch darum keinen andern Weg, den Streıt aus
der Welt schaffen, als SS Wiıllegı1is das Besitzrecht der Hildesheimer Kirche
auf (andersheim anerkennt. cf. Beelte AAA 6  y

5!2) T’hangmar 43; auch Wolfher Z
!8) Wolfher legt diese Worte dem Erzbischof selbst 1 en Mund ber

mıiıt Unrecht Vgl darüber Beelte AD

V  S
Aus dem Sonettenkranze 995 Benedict und SsSe1InNn

ÖOrden‘“‘
VO' Franz Sales Tomanik, AUS tift, Martinsberg ngarn.

(Fortsetzung /A eft VII C er34.0.)
550 Gesuchter Frıede

Im Klostergange der Abte!l VO Corvo schaut
Eın Pılger schweigend sıch die Säulen und Arkaden ;
Des Danges Lorberkrone blüht uf SCINEN Pfaden,
Eın Denkmal hat sıch, C1in CWIQCES, gebaut
Irieb ı; der Welt ewirre her, VOTL dem ıhm graut,
Führt iıhn C1IN Herzensleid ZU diesen stillern Pfaden?
Nun teht VOrTr den Mönchen steht 1111 Heıiım der Gnaden,
Wo Linderung u1’s Wehe des Verbannten thaut
» Was suchst du Fremdling >« onNe| dem Pılger A
‚‚Ich such? den Frieden, suche die ersehnte Ruh :**
Dann zıieht schweıgen Aaus der Brust eın efit hervor,
Es War SIn Theil VO SC1INEIMM Meısterwerk hıenieden,
nd Aaus den ugen flamımt 1n Geistesblitz CINDOT ;
Der Ssänger der ‚„Divina,°® Dante, sucht den Frieden.,

S
(56.) efundener Friede

Was Dante ur gesucht, das haben S16 gefunden,Die Schaaren Seliger ihres Klosters Frieden.
höret, S die ihnen WAar hienieden,

Hört on ihnen, die sich Kronen da gewunden,

E 79


